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I. Einleitung 

Die im östlichen Nordamerika heimische Schwarzpappel 
Populus deltloides BARTR.~), welche nicht nur in ihrem na- 
türlichen Verbreitungsgebiet eine bedeutende wirtschift- 
liche Rolle spielt, sondern auch als Kreuzungspartner der 
europäischen Schwarzpappel P~oplullus nigra L. unsere Wirt- 
schaftspappelsorten entscheidend prägt, ist in ihrer Ge- 
samtheit bis heute noch nie erschöpfend systematisch un- 
tersucht worden. Die Schwierigkeit einer solchen Erfassung 
beruht vor allem auf der großen ökologischen und morpho- 
logischen Variabilität, welche ihrerseits durch das riesige, 
im Norden von Quebek bis North Dakota und im Süden 
von Florida bis Texas reichende Verbreitungsgebiet be- 
dingt ist. Westlich des Mississippi getht ihr Areal zudem all- 
mählich in dasjenige der „Prairie-Pappel" (Plains Cotton- 
wood) P1opulus salrigentii DODE Über, welche jedoch nicht ein- 
heitlich als eigene Art, sondern ebenso als Varietät (z. B. 
var. occident~alis RYDB.) der Populus deltoides aufgefaßt 
wird (15, 16). Im Kontaktgebiet der beiden Pappeln ist so- 
dann auch mit Hybriden zu rechnen (17), wodurch die For- 
menmannigfaltigkeit weiterhin vergrößert wird. Erschwe- 
rend wirkt sich ferner aus, daß die bisherigen Beschreibun- 
gen einzelner Typen innerhalb des P. ~deltoid~is-Komplexes 
häufig nur auf Grund kultivierter Exemplare erfolgten. 
Vor allem scheinen sich die Beschreibungen früherer euro- 
päischer Autoren ursprünglich nur auf einige wenige Klo- 
ne gestützt zu haben, welche seinerzeit als Stecklinge ein- 
geführt und zum Teil in großem Ausmaß vegetativ ver- 
mehrt wurden. Zu diesen gehören z. B. die in Europa unter 
den nomenklatorisch zwar unkorrekten Bezeichnungen Po- 
pulus anigulata AIT., P I O ~ U ~ U S  ~arolinensis FOUG., Populus 
missouriensis HENRY, P80puLus monilif era AIT. und Populus 
virginiana FOUG. bekannten Klone. Diese, teils aus ganz 
verschiedenen und weit voneinander entfernten Herkunfts- 
gebieten stammenden Klone repräsentieren natürlich ein 
sehr unterschiedliches Material, das eine weitere Unter- 
teilung der Kollektivart Populus deltloitdes in Varietäten, ja 
sogar Unterarten mindestens für die europäischen Autoren 
zu rechtfertigen schien. So finden wir in unserer Literatur 
die Populius deltioides meist unterteilt in die südliche var. 
angubatia (AIT) SARG., die nördliche var. monilifera HENRY 

unld die var. missoluriensis HENRY, welch letztere im Uber- 
gangsgebiet der beiden anderen auftritt. 

Wesentlich komplizierter gestaltet sich dagegen das Pro- 
blem für die ameriikanischen Dendrologen, welche sich einer 
ungleich größeren Formenmannigfaltigkeit und allen mög- 
lichen Zwischenformen gegenüber sehen, und daher die als 
etwas willkürlich empfundene europäische Eystematik 
nicht vorbehaltlos übernehmen. Die Frage wird daher vor- 
läufig noch offen gelassen oder man geht bestenfalls so 
weit, den deltoides-Komplex in eine nördliche (northern 
Cottonwood) und eine südliche Form (southern Cottonwood) 

I )  In der "Check list of  native and naturalized trees of  the United 
States" (12) als Populus deltoides BARTR. 1785 (ex MARCH.) aufge- 
führt. 

zu unterteilen. Diese Zweiteilung, z.B. in die nördliche gar. 
moniliferla HENRY (= P. m~olnilifera AIT.) und die südliche 
va-. missouriensis HENRY (= P. anigulata AIT.) findet sirh 
indessen auch bei europäjschen Autoren, wie HOUTZAGERS (9), 
MÜLLER (14) und VON WETETEIN (22). 

Aus den verschiedenartigen Schwierigkeiten, auf wel- 
che hier nicht näher eingegangen werden kann, geht je- 
denfalls hervor, daß es bereits fast unmöglich ist, eine Uber- 
einstimmung zwischen der älteren und neueren Literatur 
zu erreichen, geschweige denn zwischen der amerikani- 
schen und europäischen. 

11. Problemstellung 

Im Jahre 1950 führte eine Gruppe europäischer Pappel- 
experten im Auftrag ldes Holz-Komitees der OECE (3) eine 
fünfwöchige Studienreise in den USA durch, anläßlich wel- 
cher U. a. auch die geographische Variabilität und Fragen 
der Standortsrassenbildung bei der Popiubus deltoides in 
cinigen typischen Pappelgebieten Nordamerikas studiert 
wurden. Die Ergebnisse dieser Studienreise scheinen im 
wesentlichen die europäische Auffassung hinsichtlich der 
Existenz von 3 Varietäten zu bestätigen. Im Verlaufe eines 
neunmonatigen Studienaufenthaltes in den USA und in 
Kanada im Jahre 1959 hatte der Schreibende dann eben- 
falls Gelegenheit, die P. ~deltsoides in ganz verschiedenen 
Teilen ihres großen Verbreitungsgebietes kennen zu lernen, 
U. a. auch in den eigentlichen Zentren der 3 fraglichen Va- 
rietäten. Angesichts der interessanten Feststellungen der 
OECE-Studiengruppe schien uns dabei lohnenswert zu 
untersuchen, ob sich dies2 Befunde anhand geeigneter 
mcrrphoJog.ischeir Bla t tmerhale  bestätigen lassen. Wir 
sammelten daher zunächst nach Möglichkeit reichlich Blatt- 
material, muß'ten dann aber einsehen, dsß der Versuch in 
der geplanten Weise wegen Schwierigkeiten der B2- 
schaffung von absolut gleichwertigen Blättern nicht durch- 
führbar war. Da sich die verschiedenen Reisen auf die 
Zeit von Apriil bis September verteilten, war einmd 
mit erheblichen zyklophysischen Fehlerquellen zu rechnen 
(1). Hinzu kamen altersphasenbedingte und topophysische 
Unterschiede als weitere streuungsfördernde Faktoren, 
welche jedoch bei unseren beschränkten technischen Hilfs- 
mitteln nicht zu vermeiden gewesen wären. Vergleichende 
morphologische Blattstudien haben aber nur dann einen 
Sinn, wenn sie mit in jeder Hinsicht gleichwertigem Ma- 
terial durchgeführt werden. Bekanntlich sind die in der 
Pappel-Literatur etwa abgebildeten ,,typischen Pappelblät- 
ter" infolge Nichibeachtung \dieser Bedingung für Verglei- 
che meist unbrauchbar. 

Eine ausgezeichnete Gelegenheit, die geplante Untersu- 
chung in etwas anderer Form dennoch durchzuführen, wenn 
auch unter Verzicht der extrem südlichen Vorkommen, da- 
für aber mit einwandfrei vergleichbarem Blattmaterial, 
bot sich dann in Form eines reichhaltigen Populetums der 
Universität von Wisconsin in Madison, wo der Schreibende 
während eines Vierteljahres am Department of Plant 
Pathology and Genetics des College of Agriculture an ver- 
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